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LADENBURG

Samstag, 9. März
Kleingartenverein. 11 Uhr Jahreshaupt-
versammlung im evangelischen Gemein-
dehaus, Realschulstraße 7-9.
NaturFreunde. 19.30 Uhr Monatstreff im
Vereinsraum unter der städtischen Turn-
halle.

Sonntag, 10. März
Katholische Gemeinde. 9 Uhr Ewige An-
betung, 10 Uhr Heilige Messe, anschl.
Sonntagskaffee, 14 Uhr Taufe, 19.30 Uhr
ökumen. Taizé-Gebet.
Evangelische Gemeinde. 10 Uhr Gottes-
dienst, 11 Uhr Kirchencafé.
Freie evangelische Gemeinde. 10 Uhr
Gottesdienst und Kindergottesdienst,
anschl. gemeinsames Mittagessen, 19.30
Uhr Lobpreisabend.
Odenwaldklub. 8.22 Uhr Abfahrt ab
Bahnhof nach Neidenfels zur 14-Kilo-
meter-Wanderung, anschl. Einkehr,
Gäste willkommen.

EDINGEN-NECKARHAUSEN

Samstag, 9. März
Katholische Gemeinde Edingen. 16 Uhr
Eröffnung der Ewigen Anbetung, 17.45
Uhr Abschluss der Ewigen Anbetung mit
eucharistischem Segen, 18 Uhr Eucha-
ristiefeier.
Evangelische Gemeinde Neckarhausen.
17.30 Uhr Wochenschlussgottesdienst.
Karnevalsverein Kummetstolle. 19.11
Uhr Heringsessen, Eduard-Schläfer-
Halle am Freizeitbad Neckarhausen.

Sonntag, 10. März
Evangelische Gemeinde Edingen. 10 Uhr
Gottesdienst 11 Uhr Kirchentreff, 18.30
Uhr „Blaue Stunde“.

Katholische Gemeinde Edingen. 9 Uhr
Eucharistiefeier.
Evangelische Gemeinde Neckarhausen.
10 Uhr Gottesdienst.
VHS. 17 Uhr „Konzerte im Schloss“ mit
dem Ensemble Audace, Streichquartett,
Werke von Mendelssohn Bartholdy und
Beethoven, Eintritt 15 Euro.

NOTDIENSTE

Apotheken-Notdienste. Samstag: Lö-
wen-Apotheke, Hirschberg-Leutershau-
sen, Hauptstraße 15, Telefon 0 62 01 /
5 54 55. Sonntag: Caspari-Apotheke,
Wilhelmsfeld, Kirchstraße 4, Telefon
0 62 20 / 4 28. nip

SPD trifft sich
Ladenburg. (nip) Zur parteiöffentlichen
Vorstandssitzung lädt die Ladenburger
SPD am Montag, 11. März, von 19.30 Uhr
an in den Naturfreunderaum unter der
städtischen Turnhalle ein.

Schulförderern fehlt
Unterstützung der Eltern

Förderverein Merian-Realschule reagiert auf sinkende Einnahmen

Ladenburg. (skb) Sehr aktiv war der För-
derverein der Merian-Realschule im zu-
rückliegenden Geschäftsjahr. Vorsitzen-
der Wolfgang Ibach zählte bei der Mit-
gliederversammlung unter anderem die
BewirtungbeisiebenVeranstaltungenauf
sowie die Präsenz am Altstadtfest und
hob auch die viel gefragten Aktionen der
Bläserklassen beim „Lebendigen Ne-
ckar“ hervor. Dass es in diesem Jahr kei-
ne Fortsetzung gibt, liegt am Termin mit-
ten in den Pfingstferien.

Seinem Hauptanliegen, der Förde-
rung von schulischen Projekten, Veran-
staltungen und Materialien sowie Land-
schulheimaufenthalten, war der Verein
mit knapp 5400 Euro nachgekommen,
wovon rund ein Drittel in Einzelzuschüs-
se für Klassenfahrten zugunsten von 15
Schülern floss. „Das war diesmal relativ
viel“, sagte Kassiererin Elke Schäfer.

Jedoch war trotz aller Aktivitäten das
Konto im Lauf des Jahres um über 2000
Euro geschmolzen; ein Trend, der den
Förderverein nun zum Handeln veran-
lasste: „Die Entwicklung ist kontinuier-
lich nach unten gerichtet“, sagte Ibach.
„Und irgendwann sind wir an einem
Punkt, an dem wir nicht mehr alles för-
dern können, was wir bisher gemacht ha-
ben.“

Ursache seien zum einen zurückge-
hende Einnahmen bei Veranstaltungen,
vor allem aber die Mitgliederzahl.Trotz
fast 500 Schülern gibt es aktuell ledig-
lich 236 Unterstützer, von denen 90 nicht
einmal mehr ein Kind an der Schule ha-
ben. „Eigentlich müssten alle Eltern da-
bei sein, aber irgendwie dringt nicht
durch, dass jedes Kind profitiert“, be-

dauerte Ibach, dessen Antrag auf eine Er-
höhung des jährlichen Mindestbeitrags
von bisher zwölf auf nun 15 Euro ein-
stimmig angenommen wurde.

Zuvor hatte Schatzmeisterin Schäfer
von einem „tatsächlich sehr aufwendi-
gen Jahr“ berichtet. „Viele engagierte
Lehrer an der Schule“ hatten „viele gro-
ße Projekte“ gestemmt. Sei es das klas-
sen- und fächerübergreifende Vorzeige-
projekt „Info-Climb“, der erfolgreiche
Unicef-Spendenlauf oder die finanzielle
Abwicklung der Bläserklassen-Instru-
mente: „Alles war über das Vereinskonto
abgebildet“, sagte Schäfer.

Bei den Vorstandswahlen drehte sich
dann das Personalkarussell. Schriftfüh-
rerin Ulrike Grimm stellte vor dem Hin-
tergrund, dass ihre Tochter bald den Ab-
schluss macht, nach neun Jahren ihr Amt
zur Verfügung – sehr zum Bedauern des
Vorsitzenden, der mit Blumen für Grimms
stets peniblen Einsatz dankte. Zu ihrer
Nachfolgerin wurde die bisherige Bei-
sitzerin Alexandra Schadwinkel ge-
wählt, deren Amt Kirsten Klempert und
Fred Feurer übernehmen. Komplettiert
wird das Vorstandsteam durch Vizevor-
sitzende Anita Bierreth und Beisitzer
Wolfgang Hanisch sowie Gesamteltern-
beiratsvorsitzende Ramona Betzold.

Wolfgang Ibach sprach großes Lob an
sein Team aus, einschließlich Unterstüt-
zerin Andrea Neubert, und dankte auch
Verbindungslehrer Fabian Müller sowie
der Schulleitung für die „unkomplizier-
te“ Zusammenarbeit. Was Rektorin
Edeltrud Ditter-Stolz nur zurückgeben
konnte: „Eine Schule ohne Förderverein
ist wirklich aufgeschmissen.“

Ökumenisches Essen
in der Fastenzeit

Ladenburg. (sti) Zum ökumenischen Ge-
meindeessen in der Fastenzeit laden die
Evangelische und die Katholische Kir-
chengemeinde in Ladenburg am Sonn-
tag, 17. März, ein. Von 11 Uhr an gibt es
im evangelischen Gemeindehaus, Real-
schulstraße 7-9, Bismarck- oder Matjes-
heringe, Quark und Pellkartoffeln. Mit
dem Erlös werden wie jedes Jahr zu glei-
chen Teilen die Diakonie und die Caritas
unterstützt.

Der Fremde im eigenen Haus
Einbrecher klauen oft mehr als Geld und Schmuck – Sie nehmen das Gefühl der Sicherheit – Zwei Opfer haben mit der RNZ gesprochen

Von Axel Sturm

Ladenburg. Manchmal dauert es nur
einenAugenblick,undnichts istmehr,wie
es war. Für eine Familie aus Ladenburg,
nennen wir sie Müller, kam dieser Au-
genblick am 20. Januar.

Es ist kurz nach 22 Uhr, die Tempe-
raturen lagen gerade noch über dem Ge-
frierpunkt, als Herr und Frau Müller von
einer Wochenendreise zurückkehrten. Ihr
Wohnhaus steht etwas außerhalb der
Stadt, alles war ruhig, als Frau Müller mit
dem Handgepäck aus dem Wagen stieg.
Ihr Mann wollte noch in die Garage ein-
fahren, sie schon einmal die Haustüre
aufschließen. Die aber stand bereits of-
fen, der Türrahmen war
verbogen.

„Jetzt hat es auch uns
erwischt“, war Frau Mül-
lers erster Gedanke. Kei-
nen Schritt ging sie wei-
ter, die Einbrecher könn-
ten schließlich noch im
Haus sein. Ihren Mann hielt das nicht zu-
rück. Das Treppenhaus erklomm er im
Laufschritt, alle Türen im Obergeschoss,
wo Müllers ihre Wohnung haben, stan-
den offen, in den Zimmern waren die
Schubladen von Schränken und Kom-
moden geöffnet, Schmuckschatullen
standen überall auf dem Boden.

Wie geht man damit um, wenn Frem-
de in das eigene Haus eindringen? Was
macht es mit einem, wenn diese Fremden
Gegenstände anfassen, die vielleicht nur
für den Besitzer Bedeutung haben?

Seit 50 Jahren leben Müllers in dem
Anwesen, hier haben sie ihre Kinder

großgezogen. „Niemals hätten wir ge-
glaubt, dass uns so etwas passieren könn-
te“, sagt sie. „Kein Mensch hat sich je für
unser Anwesen interessiert“, sagt er.

Die Einbruchsserie, die in Ladenburg
seit November vergangenen Jahres große
Unsicherheit ausgelöst hatte, schien
Müllers nicht zu betreffen. Sie haben sich
geärgert darüber, ja. „Aber uns“, dach-
ten Müllers, „kann das nicht passieren.“
„Bei uns“, dachten sie, „gibt es ja nichts
zu holen.“ Sie sollten sich irren.

Nach den Einbrechern kamen immer
mehr Fremde in ihr Haus. Erst die Poli-
zisten, die schon 15 Minuten nach ihrem
Anruf eintrafen und ihnen verboten, ir-
gendetwas zu berühren. „Ein beklem-

mendes Gefühl“, sagt Frau
Müller. Am nächsten Tag die
Spurensicherung. Und zwei
Mal war schon ein Gutachter
der Versicherung da, wegen
der aufgebrochenen Tür.

Müllers schrieben eine
Liste, auf der all die Dinge

standen, die fehlten. „Die haben es nur
auf Geld und auf den Schmuck abgese-
hen“, sagt sie. Geld fanden sie nicht, Mül-
lers hatten keines im Haus.

Der Familienschmuck aber fehlte,
herausgenommen aus den jeweiligen
Schatullen. Er war nicht besonders wert-
voll, sagt Frau Müller. „Aber die Erin-
nerungsstücke an meine Mutter und an
meine Tante sind jetzt weg.“ Ebenso die
Kette, die ihr Mann ihr zur Verlobung ge-
schenkt hatte. „Die hat damals um die 500
Mark gekostet“, erinnert er sich.

Die Kommode im Flur wurde durch-
wühlt und die Schlafzimmerschränke.

Ein Fremder hatte ihre Wäsche ange-
fasst. „Ich habe einen Großteil gleich am
nächsten Tag gewaschen“, sagt Frau
Müller. Sie wollte ihr sauberes Gefühl zu-
rück.

Vor sechs Wochen haben Fremde ihre
Wohnung betreten. „Wäsche kann man
waschen“, sagt Frau Müller, „die Angst
ist aber immer noch da.“ Sie schläft jetzt
am liebsten im Wohnzimmer, beim Flim-
mern des Fernsehers. „Wenn ich ins
Schlafzimmer gehe, mache ich oft nachts
kein Auge zu.“

Hundehalter laufen auch in der Däm-
merung oft an Müllers Haus vorbei, viele
haben eine Taschenlampe dabei, oder der
Hund trägt ein Leuchtband um den Hals.
Manchmal fällt Licht in die
Wohnung. „Dann rutscht
mir immer das Herz in die
Hose“, sagt Frau Müller. Ihr
Mann hat den Einbruch
mittlerweile recht gut ver-
arbeitet. Er schläft oft wie-
der ruhig, nur manchmal
liegt er nachts wach und denkt an die
Fremden in seinem Haus.

Müllers haben sich vorgenommen, die
Einbrecher nicht ihr Leben bestimmen zu
lassen. „Das ist aber gar nicht so leicht“,
sagt sie. In der Dunkelheit mit dem Rad
zu fahren, das würde sie sich noch nicht
trauen. Muss sie noch spät in die Stadt,
nimmt sie das Auto.

Müllers haben sich seit dem Ein-
bruch auch mit Dingen befasst, von denen
sie nie gedacht hätten, dass sie sie ein-
mal brauchen könnten. Sie wollen eine
neue Haustür einbauen, besser gesichert.
Sollte noch einmal jemand versuchen, in

ihr Anwesen einzudringen, wollen sie es
ihm zumindest so schwer wie möglich
machen. „Das geht richtig ins Geld“, sagt
Herr Müller. Das Ehepaar war auch bei
der Infoveranstaltung der Kriminalpoli-
zei im Domhof, als ein Experte über Ein-
bruchsschutz referierte.

Vor etwas mehr als einer Woche mel-
dete die Polizei dann, dass zwei Männer
festgenommen wurden, als sie in Edin-
gen-Neckarhausen gerade geeignete
Häuser für einen Einbruch auskund-
schafteten. Sie sollen am 15. Januar aus
einem Haus im Hinteren Rindweg in La-
denburg Schmuck im Wert von 2500 Euro
gestohlen haben. Im Zuge der Ermitt-
lungen fanden Kriminalbeamte noch

mehr Schmuck und Fotos,
die wahrscheinlich weite-
res Diebesgut zeigen.

Ob diese Männer auch in
das Haus der Müllers ein-
gedrungen waren, weiß die
Polizei aber nicht. Die im
Internet abgebildeten

Schmuckstücke haben sie sich ange-
schaut. Allerdings konnten sie keinen
Wertgegenstand erkennen, der ihnen ge-
hört. „Die Hoffnung stirbt zuletzt“, sagt
Frau Müller. Und doch weiß sie, dass die
Chance sehr klein ist, dass sie die Erin-
nerungsstücke ihrer Mutter, ihrer Tante
und die Verlobungskette ihres Mannes je
wieder sieht.

Das Wichtigste sei das am Ende aber
ohnehin nicht. Dass seine Frau ihre Ängs-
te überwinde, das habe viel mehr Be-
deutung, sagt Herr Müller. „Es ist ja schon
ein bisschen besser geworden“, sagt Frau
Müller.

„Jetzt hat es
auch uns erwischt“

„Die Hoffnung
stirbt zuletzt“

Besonders beklemmend ist es, wenn Ein-
brecher das Schlafzimmer durchwühlen.

Die Täter rissen Schubladen auf, durchwühl-
ten auch Kleidungsstücke.

Diese Schatullen ließen die Täter zurück. Den Schmuck nahmen sie zuvor heraus. Darunter
viele Erinnerungsstücke, die mehr symbolischen Wert hatten. Fotos (3): zg/Repro (3): Sturm

Beherztes Zupacken
bringt den Erfolg

Landfrauen und OGV: Frühlingsschnitt von Beeren-Sträuchern

Edingen-Neckarhausen. (joho) „Quer
durch den Obstgarten“ lautete das Motto
des Schnittkurses, zu dem die Landfrau-
en Edingen zusammen mit dem Obst- und
Gartenbauverein (OGV) auf den „Hel-
Den“-Hof eingeladen hatten. Dort be-
grüßte Helmut Koch rund 30 Garten-
freunde, diesmal „aus Termingründen“
beiderlei Geschlechts. Im Mittelpunkt des
Nachmittags stand der Frühlingsschnitt
von Beeren-Sträuchern. Als ausgewie-
sene Experten konnten Alfred Lutz,
Zweiter Vorsitzender des OGV Edingen,
und Obstbaumeister Georg Schneider
gewonnen werden.

Los ging’s dann aber doch in getrenn-
ten Gruppen. Zur Pflanzengesundheit
und zum Schutz vor Milben sei es nötig,
die Sträucher „auszulichten“, widmete

sich Schneider bei den Frauen am Bei-
spiel von Johannisbeeren sogleich
Grundsätzlichem. Die beste Zeit dafür sei
direkt nach dem Winter.

„Alte und kranke Ruten müssen raus,
das fördert den Wuchs und führt letzt-
lich zu größeren und gesünderen Früch-
ten“, sagte der Obstbau-Experte, und
rückte sogleich einem Strauch mit einer
kräftigen Gärtnerschere zu Leibe. Die
Frauen beobachteten das Geschehen mit
Interesse, beeindruckt vom forschen Zu-
packen des Experten. „Ich wäre nicht so
mutig, gleich so viel wegzuschneiden“,
sagte Sigrid Butz angesichts des wach-
senden Schnitt-Abfalls.

„Man sollte schon erkennen können,
welche Ruten älter sind“, so Schneider,
und demonstrierte direkt am Objekt, was

die verschiedenen Al-
tersstufen von ein-,
zwei- oder mehrjäh-
riger Trieben unter-
scheidet. „Ich hätte
wahrscheinlich im-
mer die falschen ge-
nommen“, sagte Gabi
Kapp. „Man kann
beim Beschnitt nicht
viel falsch machen“,
beruhigte der Experte
und ermunterte die
Frauen auch mit der
Aussicht auf Beloh-
nung zum beherzten
Eingreifen in den
Wuchs: „Die besten
Beeren wachsen da-
nach direkt an den
neuen Trieben.“

Obstbaumeister Georg Schneider (r.) erklärt an einem Johannis-
beerstrauch den Unterschied von ein-, zwei- oder mehrjährigen
Trieben. Foto: Hofmann
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